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Tourismus, ein Konsumgut der Europiier

Die Tourismus-Lawine

Reisen gehOrt heute fur viele zum unverzichtbaren
Bestandteil der Lebensgualitat. Urlaubsreisen,
aber auch Naherholung nehmen seit Jahren immer
mehr zu. GrUnde fur diese Tourismuslawine gibt es
genug:
- wachsender Lebensstandard und Einkommenssteige-
rung fir alle sozialen Schichten,

- Abnahme der Arbeitszeit, Zunahme der Freizeit,
- erh6hte geistige Mobilitat, allgemein hdheres
Bildungsniveau,

- steigende raumliche Mobilitat,
- zunehmende Motorisierung, Optimierung der VerT

kehrsmittel, Ausbau der Verkehrswege,

- KontrastbedUrfnisse zu den urbanen Lebensformen
der Verdichtungsraume,

- KontrastbedUrfnisse zur gleichfOrmigen, weitge-
hend mechanisierten und automatisierten Arbeits-
welt,

- PrestigebedUrfnis,
- verstarkter Ausbau der freizeitorientierten In-

frastruktur in den entsprechenden Freizeit- und
Erholungsraumen,

- Erschliessung von Raumen fur den Tourismus.

Tourismus ist bei uns zum Allgemeingut, zum Konsum-
gut geworden. Seit 1950 verdoppelte sich die Zahl
der internationalen Touristen alle 7 Jahre!

88 % alter internationalen Reisen fUhren in euro-
paische und nordamerikanische Zielgebiete, 75 %

entfallen allein auf Europa. Es sind also vor al-
lem die Europaer, die touristische BedUrfnisse
haben.

Die vier Zonen des Tourismus

Zunachst war es die britische Aristokratie, die
seit 1750 den KUstentourismus von Brighton aus an
der Nord- und Ostsee verbreitete (Zone 1). Mit der
Industrialisierung im 19. Jahrhundert folgte das
GrossbUrgertum: grosse Palasthotels entstanden.
Durch die Eisenbahn wurde dann die 2. Zone er-
schlossen: die Riviera und die Cote d'Azur.
Um die Jahrhundertwende erfolgte ein Aufschwung
des Fremdenverkehrs. FUr Beamte und Angestellte
wurde mit hbherem Einkommen und geregelten UrlauLs-
ansprUchen das Reisen ermOglicht. Doch reichte
deren Geld bloss fir Pensionen oder Privatzimmer.
Dadurch wurde aber in Touristengebieten der Mitb_1-
stand gefOrdert.

Um den 1. Weltkrieg kamen neue Formen des Reisens
auf: Jugendliche reisten mit Zelten oder Ubernach-
teten in Jugendherbergen. Im Dritten Reich und in
der UdSSR wurde der straff organisierte Sozialtou-
rismus zum Vorlaufer des spateren Massentourismus,
wahrend das Auto begann, individuelle Urlaubsrei-
sen zu ermOglichen. Nach 1950 gab es einen ungeahn-
ten Boom des Tourismus, v.a. im Mittelmeerraum.
Bis in die 60erJahre wurde die europaische KUste
weitgehend verbaut. Das Flugzeug begann dann neue
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Wbglichkeiten zu erOffnen: die mediterrane Gegen-
kUste wurde zur 3. Zone. Doch hier wird die indi-
viduelle Urlaubsgestaltung eingeschrankt, da das
eigene Auto fehlt,undda Kultur- und Sprachbarrie-
ren in Nordafrika hbher sind als in europaischen
Mittelmeerlandern. Die europaischen Touristen lei-
sten sich hier einen hbheren Hotelstandard, so
dass die einheimische Bevblkerung viel weniger am
Tourismus mitverdienen kann.

Durch Langstreckenflugzeuge wurde schliesslich die
4. Zone erschlossen: die Dritte Welt. Die "unver-
falschte Kultur" der einheimischen Bevblkerung,
die tropische Vegetation, die exotische Tierwelt,
die standig warme PalmenkUste, machen den Reiz die.

ser Zone aus. Doch gerade diese Reisen in die
Dritte Welt sind sehr umstritten.

Das «forum»-Dossier

Im vorliegenden "forum"-Dossier kbnnen selbstver-
standlich weder alle 4 Zonen, noch alle Erschei-
nungsformen des Tourismus berUcksichtigt werden.
Die einzelnen Beitrage behandeln so unterschiedli-
che Themen wie Tourismus in Luxemburg, in Portugal
und in Thailand, Erfahrungen eines Globetrotters
und die luxemburgischer Reiseverkaufer, Bio-Urlaub
und Jugendherbergstourismus. In dieser Jahreszeit,
wo die Sommmerreisekataloge erscheinen und viele
Leute ihren Urlaub planen, sullen die einzelnen
Artikel dieses Dossiers nicht nur zum Ueberdenken
der eigenen Urlaubsgewohnheiten anregen, sondern
auch noch einige erprobte Reisetips geben.

Denjenigen jedoch, die jetzt keine Reise planen
und sich mit der LektUre des "forum"-Dossiers
begnUgen mUssen, sei als Trost Eichendorffs Tauge-
nichts in Erinnerung gerufen, der am Ende seiner
Reiselust singt:

Beatus ille homo
qui sedet in sua domo
et sedet post fornacem
et habet bonam pacem.*

g.h.

*frei Ubersetzt: GlUcklich wer hinterm heimischen
Ofen seine Ruhe hat!

Reisen is eine Frage des Respekts
oforum»-Gespriich mit Globetrotter John Goldschmit

Periodisch liest man in der heimischen Presse Berichte Uber die unkonventionellen Welt

reisen des 'Globetrotters' John Goldschmit: seine Expeditionen in die entlegensten

Ecken des Globus haben weder mit Rekordsucht noch mit modischer Kilometerfresserei zu
tun, eher schon mit einem ganz besonderen Fernweh, einem tiefen BedUrfnis nach ur-

sprUnglichen Erfahrungen mit fremden Menschen und entfernten Kulturen.

John Goldschmit, der beruflich zum technischen Planungsstab der Luxemburger Post ge-
h6rt, schien uns der geeignete 'Experte' zu sein, um aus eigenem Erleben ein paar Be-
griffe rundum das Leitmotiv "Tourismus" zu klaren, zu erweitern oder zurechtzustutzen.
Die folgende Abschrift eines freien, ungezwungenen Gesprachs mit dem 'Globetrotter'
ist die integrale Wiedergabe einer Bandaufnahme: dieser Hinweis soil verdeutlichen,
doss wir vor allem den Gesprachscharakter wahren wollten.

Zum Tourismus-Begriff

FORUM: Wahrscheinlich kann man nicht von einem glo-
balen Tourismus-Begriff ausgehen. Es gibt ver-

schiedene Definitionen von "Tourismus". Kanntest

Du kurz Deine eigenen Ideen dazu formulieren, vor

allem, welche Konseguenzen die unterschiedlichen

Annàherungen zum Tourismus haben können?

GOLDSCHMIT: Fast Onnte man sagen: es gibt soviele
Formen von Tourismus wie Leute, die in der Welt
umherreisen. Der Facher reicht von Urlaubern, die
sich sommersUber am Strand ausruhen oder im Win-
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